
MANIFEST FÜR EIN EUROPA DER BÜRGER: EIN EUROPA DER ZUKUNFT UND NICHT 

DER ABSCHOTTUNG 

 

Angesichts des Aufstiegs von Europagegnern, Europaskeptikern und Rechtsextremen 

beteuere ich mutig meinen Glauben an die Zukunft Europas, erfüllt von der Hoffnung, dass 

Gottes Reich im Werden ist. 

Ich weigere mich, die demokratische Tragödie der Europawahl vom 25. Mai 2014, die 

Europa ins Herz getroffen hat, zu akzeptieren. 

Ich weigere mich zu glauben, dass die europäischen Bürger es zulassen werden, dass der 

Rückzug auf eine abschottende Identität und auf falsch verstandene nationale Interessen 

Boden gewinnt. Ich glaube stattdessen, dass die Bürger, die dem gemeinsamen 

europäischen Projekt in aller Meinungsverschiedenheit verbunden sind, zusammen 

Widerstand leisten und dieses Projekt weiterverfolgen werden. 

Ich weigere mich zu glauben, dass die Ablehnung und Missachtung der Politiker eine 

zunehmende Zahl von Nichtwählern hervorruft, die dadurch den Erfolg der extremen 

herbeiführen und dass unser Kontinent vom kalten Wind der Rückwärtsgewandtheit erfasst 

wird. 

Ich weigere mich zu glauben, dass ein Europa, das durch einen Mangel an Transparenz, 

durch Unverständnis, durch Ablehnung einer bestimmten Technokratie und der politischen 

Parteien gekennzeichnet ist, seine Bürger geradezu unfähig macht, ihr großartiges Projekt 

weiter zu verfolgen: ein Projekt des Friedens, der sozialen Gerechtigkeit, der Solidarität 

unter den Ländern, der Freizügigkeit von Personen und Ideen, kurz für einen 

friedlichen, europäischen Kontinent, in dem es sich gut leben lässt. 

Die Verwirrung vieler Bürger ist verständlich angesichts eines undurchschaubaren 

Zusammenwachsens Europas, verschiedenster Ausgrenzung, der Herausbildung eines 

Europas der verschiedenen Geschwindigkeiten sowie der Angst vor falschen Vorstellungen 

über die Europäische Union. 

Ich glaube dennoch, dass Transparenz und die ständige Betonung der europäischen 

Errungenschaften dazu verhelfen werden, das Feuer dieses Projektes, welches von 

visionären Politikern entzündet wurde, erneut zu entfachen. Und dass – nur vereint – die 

Europäer die Herausforderungen meistern werden, die alle mit gleicher Schärfe spüren. 

Unser Glaube hilft uns, die Hände nicht in den Schoß zu legen, sondern die 

Bedrückten aufzurichten und dazu beizutragen, dass Gottes Reich in unserer Welt 

sichtbar wird. 

Ja, ich möchte bekräftigen, dass aus unserem christlichen Glauben Vorhaben entspringen 

und keine Verwerfung. 

Ja, die Liebe, die Gott uns bezeugt, und die Gewissheit vom Sieg des Lebens über den Tod 

sowie das Beispiel Christi, der die Vernachlässigten in den Mittelpunkt des Evangeliums 

stellt, verändern unseren Blick auf unsere Nächsten. Der Ostermorgen verwandelt unser 

Leben: Wie die Frauen, die von Enttäuschung bedrückt waren, sind auch wir dazu berufen 

aufzuerstehen, uns aufzurichten und unseren Weg wieder aufzunehmen.  

Gottes Geist macht nicht alle Menschen gleich. Im Gegenteil: an Pfingsten offenbart er die 

Verschiedenartigkeit. Da schuf Gott die Kirche; eine Gemeinschaft, in der jeder in seiner 

Sprache spricht und in der die Vielfalt siegt.  



Protestanten, Katholiken, Anglikaner, Orthodoxe, Christen Europas: Lasst den Kopf nicht 

hängen! Wagen wir es, uns in die europäische Debatte einzumischen! Lasst uns wagen, die 

Politiker und die Beamten direkt anzugehen! Lasst uns die europäische Bürgerschaft, welche 

die nationalen Grenzen überwindet, voll und ganz leben und lasst uns laut und deutlich für 

die Würde jedes Menschen eintreten! Lasst uns ein Wort des Willkommens, nicht der 

Abschottung verbreiten und jeden Angriff auf die Menschenwürde zurückweisen! 

Lasst uns auf diesem Kontinent gemeinsam beten für dieses besondere 

Friedensprojekt, für die Aufnahme von Fremden und für die Achtung der 

Menschenwürde! 

 

Berlin, 28. Mai 2014 

 

Solange Wydmusch 

Protestantin, europäische Bürgerin 

(Übersetzung aus dem Französischen) 


